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Eine spannende GesGiGte
Don So Mittel

Wissen Sie , wie Kcqrttän Morsfield
umS Leben kam ? ES ist eine seltsame Be¬

schichte . die Aufsehen in der ganzen Welt er¬

regte . Kapitän Morsfield , ein ganzer Kerl ,

Knochen wie Eisen . Nerven wie Stahl , der

Hunderte waghalsige Abenteuer bestanden

hakte , kühn gekämpft gegen Orkane , gegen

Wystenstürme . der sich herumgrschlagen hat
mil Kannibalen und aufständischen Arabern ,
der Tiger und Löwen zu Dutzenden erlegt hat ,
mit Menschenhaien um die Wette geschwom¬
men ist , er starb einen gräßlichen Dod . Nicht
in den Dschungeln Indiens , nicht auf dem

Meer , sondern — in einem Londoner Salon

Er wurde gelyncht . Gelyncht von Menschen ,
die einen Namen hatten in der Londoner

. . ^ ocieiy " Gelyncht von einer exklusiven
Bridgegesellschaft , der Leute angehörten , wie

der ehrenwerte Sir PenSkil . der bildhübsche
Filmstar Mabel Blue , die zarte Lady White -
rose . der große Bankier Moneymaker , die

18jährige Miß Bessie Flitsher , die bekannt

war als daS schönste und gutmütigste Mäd¬

chen Londons . Sie alle waren an der schreck¬
lichen Tötung des Kapitäns beteiligt und das

kam so :

Kapitän Allan Morsfield war gerade
von einer halbjährigen Asienreise zurückge -
kebrt , als er in die Villa des Bankiers

Moneywakers eingeladen wurde . Den Noch -
mittag verbrachte man mit Bridgespiel . Nach
dein Abendessen setzte man sich in den Salon

zur zwangslosen Unterhaltung . Natürlich
kam daS Gespräch auf die Vorgänge im Fer¬
nen Osten und plötzlich schlug jemand — ich

glaube . eS war die blonde Schauspielerin
Mabel Blne — vor . Kapitän Morsfield solle
auch etwa ? über China erzählen , er kenne

doch Land und Leute wie seine Tasche .

Ter Kapitän ließ sich nicht lange bitten .
„ Meine Herrschaften . " begann er , „ich werde

Ihnen eine interessante Sache erzählen , die
einem meiner deutschen Bekannten , nennen
wir ihn Peter , in China passiert ist .

Peter war der Direktor einer großen
Berliner Firma , die Geschäftsbeziehungen
mit China anknüvfte . Zum Ausbau dieser
Beziehungen war eS notwendig , daß Peter
cinnial hinüberfuhr . ES war ihm nicht ge¬
rade angenehm . Bor kurzem hatte er erst ge¬
heiratet und dann sprach er außer der deut¬
schen keine andere Sprache . Nachdem er sei¬
ner Gattin den Abschied mit einigen Ge¬

schenken erleichtert hatte , ging er wegen des
ziveiten Punktes zu seinem Freund , einem
Professor der chinesischen Sprache .

Er klagte ihm sein Leid . Ter Professor
tröstete ibn . eS gäbe in China genügend Men¬
schen . die Deutsch sprechen . Dann malte er
auf ein Stück Papier einige chinesische Zei¬
chen und gab es Peter mit den Worten : „ Hier

mit diesem Zettel kommst du durch ganz
China . Wenn du ihn jemandem zeigst , wird
man sofort wissen , wa » du willst und dir
Weiterhelfen . "

Peter bewahrte den Zettel sorgfältig
auf und trat seine Reise an . Auf der Ueber -

fahrt lernte er einen reichen Chinesen ken¬

nen , mit dem er sich aber gar nicht verstän¬
digen konnte . EineS Abends wollte er fest¬
stellen . ob der Professor die Wahrheit ge¬
sprochen hatte . Er holte den Zettel aus der

Brieftasche und zeigte ihn dem Chinesen . Der

sah mit entsetzten Augen auf die Schrift¬
zeichen . sein Gesicht verzerrte sich vor Schreck ,
dann sprang er über Bord . DaS Schiff
stoppte sofort , aber nicht einmal seine Leiche
konnte geborgen werden . "

„ WaS stand auf dem Zettel ? " unter¬

brach Miß Flitsher den Kapitän .

Der beachtete die Frage nicht und fuhr
in seiner Erzählung fort : „ Peter war von
dem Unglück erschüttert , legte ihm aber keine
besondere Bedeutung bei . Die Landung in

Schanghai , die Zollkontrolle mid alle anderen

Formalitäten vollzogen sich reibungslos . Die
Beamten sprachen alle Deutsch . Gleich am
Hafen ging Peter auf den ersten besten Rik -

schahkuli zu und zeigte ihm den Zettel . Der
Kuli prallte zurück , dann lief er wild gestiku¬
lierend davon . Peter sah ihm nach und konnte

noch bemerken , wie er von einem Auto er¬

faßt nnd überfahren wurde .

Peter schüttelte den Kopf , ging , das
Stück Papier in der Hand , zu einem Poli¬
zisten , uni sich nach dem Hotel zu erkundigen ,
das ihm empfohlen war . Der Polizist starrte
erschreckt auf den Zettel , sah dann verstört
Peter an , dann riß er seine Dienstpistole aus
der Revolvertasche und jagte sich eine . Kugel
durch den Kopf . "

„ Sagen Sie . bester Kapitän, " fragte
Mabel Blue mit einem unwiderstehlichen
Lächeln , „ was stand denn eigentlich auf dem

Zettel ? "

Morsfield tat , als ob er die Frage nicht
gehört hätte nnd erzählte weiter . „ Peter
wagte es jetzt nicht mehr , das Papier aus
der Tasche zu nehmen . Mit Mühe mid Not

ftagte er sich nach dem Hotel durch . Dort

zeigte er aber wieder den Zettel vor . Der

Hotelwirt warf nur einen Blick darauf , dann

begann er wütend auf Peter einzubrüllen .
Im selben Moment tauchten etwa zehn Kulis

auf . die mit Stöcken nnd Dolchen bewassnet
waren . Auf einen Befehl des Wirtes stürz¬
ten sie sich auf Peter , der dem ganzen ver¬

ständnislos gegenüberstand . Rur durch eilige
Flucht konnte er sich knapp vor den wütenden
Kulis retten .

Er irrte verzweifelt durch die Straßen
der europäischen Niederlassung . Er konnte

>daS alles nicht begreifen . Da begegnere er
einem japanischen Offizier . Peter hielt ihn
für einen Chinesen und da er ihm sehr in¬
telligent schien , hoffte er . von ihm eine Aus¬
kunft zu bekommen . Doch kaum war der
Japaner des Zettels ansichtig geworden , als
er mif die Knie sank und Gebete zu murmel »
begann . Peter versuchte ihm durch Gesten

klarzumachen , daß er nichts Böses von ihm
wolle . Der Japaner achtete nicht darauf , son¬
dern packte sein kurzes Schwert , stieß es sich
in die linke Bauchseite imd verübte mit ge¬
zwungenem Lächeln auf offener Straße
Harakiri . "

. Herrgott , Kapitän " , unterbrach der

ehrenwerte Sir Penski die Erzählung , „wol¬
len Sie uns nicht endlich sagen , was auf dem

Zettel stand ? "

Der Kapitän loinkte ungeduldig ab .

„ Peter war einem . Nervenzusammenbruch
nahe . Schließlich landete er in einem großen
Wolkenkratzerhotel . Gewitzigt durch seine
Erfahrungen ließ er den Zettel in seiner
Tasche und bekam auch ein Zimmer im zehn¬
ten Stock . Die halbe Nacht verbrachte er da¬
mit , die mcrktvürdigen Schriftzeichen auf dem
Stück Papier zu betrachten , ohne schlau dar¬
aus zu toerden , dann legte er es auf den

Tisch .

Als sich Peter am anderen Morgen im

Baderaum befand , hörte er plötzlich aus sei¬
nem Zimmer entsetzliche Schreie . Er stürzte
hinein und fand das chinesische Stuben¬

mädchen in Schreikrämpfen auf dem Boden

liegend . Sie muhte den Zettel auf dem Tisch
gesehen haben . Der Etagenkellner kam her¬
beigeeilt . doch als er das Stück Papier er¬
blickte . lief er zum Fenster und stürzte sich

hinaus . "

„ Zum Domrerwerter, " polterte jetzt der

Bankier Moneymaker los . „ sagen Sie unS

doch in Dreiteufelsimmen , was auf diesem

Wisch stand , man toird je ganz verrückt . "

Der Kapitän lieh sich nicht stören .

„ Peter wußte sich keinen Rat . Er beschloß ,
den deutschen Gesandten mrfzusuchen . Auf¬

geregt erzählte er diesem , einem loürdiqen
alten Herrn , seine tragischen Erlebnisse . Der

Gesandte lächelte ungläubig . Ta er einiger¬

maßen chinesisch konnte , bat er Peter , ihm

den Zettel zu zeigen . Rur einige Sekunden

betrachtete er die Schriftzeichen , dann sprang
er auf , sein Gesicht war dunkelrot . Er wollte

etwas sagen , sank aber stöhnend wieder auf

seinen Sttihl . Er hatte einen Schlaganfall
erlitten und ist seit diesem Tage vollkommen

gelähmt . Peter wurde durch einige handfeste
Männer aus der Gesandffchaft hinansge »

warfen . "
Lady Whirerose seufzte . , ^ lnd ich

glaubte schon , der Gesandte würde den ge¬

heimnisvollen Zettel entziffern . Ach , bitt «,



— 2 —

Fluch der Gewöhnung

Arid ob sie die Rechte der Menschheit verhöhnen .

Man will sich auch an die Hyänen gewöhnen .

Die Belt vergibt .

Den Schrei der Gequälten , der Sterbenden

Stöhnen

Will laut das Gebrüll des Geschäfts über ¬

dröhnen

Der Handel frißt .

Und alle , die erst in der Tiefe erschauert .

Lernen dezent , wie man höflich bedauert

Und kaum erwähnt ;

Und ob man die Opfer lebendig ummauert .

Und ob hinterm Richtblock der Henker schon

lauert :

Die Mitwelt — gähnt .

Wehrlose wimmern in Fäusten von Bütteln ,

Tausende prügelt man täglich mit Knütteln .

Aufschrei ist Pflicht .

Ihr sollt nicht die Köpfe verständnisvoll

schütteln ,

Ihr sollt an den Toren der Zucht - Häuser

rütteln .

Vergeßt uns nicht !

Hans Karfreit

lieber Kapitän , sagen Sie uns doch endlich ,
was darauf stand . "

Der Kapitän lächelte , erzählte aber un¬
entwegt weiter . „ Peter hielt es nicht länger
in Schanghai aus . Am Abend fuhr ein
Dampfer nach Europa , er konnte noch eine
Kabine erwischen und kehrte als gebrochener
Mann nach Deutschland zurück . Seine Gat¬
tin , der er seine Ankunft telegraphiert hotte ,
erwartete ihn nicht am Bahnhof . Besorgt
fuhr er heim . In der leeren Wohnung fand
er nur einen Bries seiner Frau , der ungefäbi
folgenden Wortlaut hatte : „Unglückseliger ,
lvarum hast du so viel Unglück über uns ge¬
bracht ? Ich kenne das Geheimnis deines
Zettels . Unbekannte Freunde haben es mir
aus Schanghai telegraphiert . Ich kann diese
Schmach nicht ertragen . Wenn du di . ' sen
Brief liest , weil ich nicht mehr unter den Le¬
benden . " Verzweifelt durchsuchte Peter die
ganze Wohnung nach dein Telegramm , er
fand nichts . Mit dem letzten bißchen Kraft ,
das er noch aufbrachte , jagte er in die Woh¬
nung seines Freundes , dem Professor der
chinesischen Sprache .

Als er ihm gegenüberstand , packte Peter
den Professor : „ Was hast du getan ? " keuchte
er . „ Was hast du auf diesen verfluchten
Zettel gemalt , der so vielen Menschen das
Leven gekostet hat ? "

Der Professor Ivar erstaunt . „ Was für
euren Zettel ? "

„ Als ich nach China fuhr , hast du mir
doch einen chinesisch beschriebenen Zettel mit¬
gegeben , mit dcnr ich überall durchkomme . "
Peter lachte bitter auf . „ Ueberass . wo ich ihn
gezeigt habe , gab es ein Unglück . Sogar meine
arme Frau hast du in den Tod getrieben . "

Dec Professor war zerstreut wie alle
Professoren . Er schüttelte den Kopf . „ Rede
doch keinen Unsinn . Ich weiß wirklich nicht ,
was du willst . Ich entsinne mich an keinen
Zettel . Zeig ihn doch mal her . vielleicht er¬
innere ich mich dann . "

Peter griff in die Tasche . Morsfield

machte jetzt eine kleine Pause . Gebannt starr¬
te ihn die Gesellschaft an . MissieS Flitsher
saß mit offenem Mund da . der Filmstar ver¬

gaß das obligate Lächeln , Lady Witherose
fächelte sich nervös mit ihrem Taschentuch ,
der sonst so ruhige und kalte Sir Penskil
trommelte aufgeregt mir den Fingern auf
die Stuhllehne , während der Bankier unge¬
duldig auf seinem Sessel hin und her rutschte
Auch die anderen Gäste verrieten ihre Unge¬
duld . Eine unheimliche Spannung lag über

diesen Menschen , die zum vornehmen London

gehörten .

Mit etwas heiserer Stimme sprach Ka¬

pitän Morsfield weiter . „ Ja , also er griff
in die eine Tasche , dann in die andere ,

schließlich begann er fieberhaft alle seine

Taschen zu durchsuchen . Immer wieder ,
immer wieder . Dann sank er geknickt in einen
Stuhl und begann zu weinen — er hatte
den Zettel verloren . . . " Kapitän Morsfield
schwieg .

Der Bankier sprang mit krebsrotem Ge¬
sicht und blutunterlaufenen Augen auf .
„ Na und, " brüllte er , „ was stand denn ruf
diesem Zettel ? "

Morsfield zuckte die Achsel und antwor¬
tete ruhig . „ DaS weih ich nicht , das weiß
kein Mensch . Peter hatte doch den Zettel ver¬
loren . "

Das waren die letzten Worte des kühnen
Kapitän Allan Morsfield , die er in seinem
Leben sprach . Dann ereignete sich das Gräß¬

lichste , Unfaßbare . Alle diese untadeligen
Ladys und Gcntlemen , der ehrenwerte Sir

Penskil , die verführerische Schauspielerin ,
die blutjunge Miß Flitsher , die zarte Lady
Witherosc , der reiche Bankier und all die
anderen Menschen , die zur Society gehörten ,
sie fielen Aber Kapitän Morsfield her und

lynchten ihn .
So starb der arme Morsfield , nicht wie

er eS sich getvünscht hatte , mif hoher See

oder in einer afrikanischen Wüste , sondern in
einem sonst ganz harinlosen , eleganten und

gemütlichen Londoner Salon

W WM mit SM M WlMI
Von Julian Ejsmand

Der Dachs gehört zweifelsohne zu den
düstersten Wesen ; niemand hat ihn noch in guter
Laune gesehen , niemand hat noch ein freund¬
liches Gesicht bei einem Dachs beobachtet . Kein
Wunder also , daß er sich nicht gern photogra¬
phieren oder für einen Film aufnehmen läßt .

Um einen „ Waldfilm " lebendiger zu ge -
ftaUen , beschlossen wir unter anderen Jagd¬
arten auch das „ Herausstechen " der Dachse zu
verewigen .

Die erste Aufnahine stellte den Marsch der
Weidnränner zum Dachsbau dar . Es war ein

herrlicher Herbsttag . Wir waren alle in glän¬
zender Stimmung , selbst unsere Dachshunde
setzten wichtige Mienen auf , als würden sie sich
darüber Rechenschaft geben , daß sic an diesem
Tage in die Unsterblichkeit des Films eingche »
sollten .

Tann erfolgte eine Aufnahme des Bau¬

einganges . Die Aufschrift lautete : „ Haben die

Dachs « MooS herbeigeschafii ?" Eine riesige
menschliche Hand wieg auf das Moos vor dem

Eingang zu den Höhlen hin .

Jetzt wurden die Hunde photographiert ,
und zwar in dem Augenblick , da sie von der
Leine losgelassen , im finsteren , unterirdischen
Bau verschwind ««». Auch die Jäger wurden auf -
genommen . Der Titel des Bildes war : „ Die
Hunde wittern den Dachs . . . "

Wir begann ««» zu graben . . . und horchten ,
wo der Hund anschlagen würde . . .

Jnztoischen wechselte der »»»»terirdisihe
Kampf von Stell « zu Stelle . Endlich hatte er
sich soweit fest , daß wir regelrecht zu graben
anfangen konnten . Der Titel dieses Bildes
hieß : „ Mm» nähert sich rasch der Stätte des
Kampfes . " Aber in Wirklichkeit näherten wir
uns gar nicht rasch . Endlich trafen die Heger
mif die „ Dachkammer " , «ine unterirdische ,
weite Höhle , von der nach allen Richtungen
Gänge ausstrahlten . Ji » der Kammer stand ein
Hund und Nässte wütend nach einem Gang hin .
Die Heger unterbrachen ihre Arbeit für einen
Augenblick . Der Hund tvurde photographiert
Der Dachs war tatsächlich in der Näh « . . . .
der tapfere Dachshund Ivar ganz heiser gewor¬
den vom Bellen . Er warf sich ans den Dachs ,

packte ihn mit den Zähnen und wollte ihn aus
der Höhle herausziehcn . Das schwere , beleibte

Tier , das mit dem Rücken zum Hund gewendet
war , leistete mit allen Kräften Widerstand , aber
der wütende Hund packte ihn schließlich voi » rück¬
wärts und schleifte ihi » trotz seine » Widerstandes
etwas hervor . Es gelang uns , diesen Augen¬
blick im Film festzuhalten . Wir konnten auch
photographieren , wie der von Jagdleideilschaft
besessene Hund seine Beute zum zweiten und
dritten Male hervorholte . . . Jetzt aber geschah
etwas ganz Unerwartetes . Der Dachs lief blitz¬
artig von » Ausgang deS Ganges in einen ande¬

ren Gang hinüber — und verschwand in dec

dunklen Tiefe . . . Der Hnnd folgte ihm .

Neues Horchen und neues Graben . Wir

rissen Wurzeln aus , gruben die Erde auf u»»d

fällten kleine Bäumchen . Der Dachs hatte sich
im Herzen der schtver zugänglichen , unterirdi¬

schen Festung verborgen . Unsere Arbeit Ivar

schwer . . . aber endlich gruben wir uns wieder

zum Hund durch .

Diesmal konnte man sehen , daß die Jagd

ihrem Ende entgegen ging . Der an die Erd -

loand gedrängte Dachs wehrte sich mit Zähnen
und Krallen , mit seiner Schnauze nach der Rich »

tung des Dachshundes gewendet . . . . Jeden

Augenblick ließ sich beim Höhlenausgang sein

rüffrlsörmig zugespitzter Kopf sehen , er versetzte

dem Hund einen Hieb , worauf dieser schloer

blutend winselnd zurücksprang . Unser Kamera¬

mann drehte ununterbrochen und eS gelang ihm ,
den ganzen Kampf im Film feftzuhalten .

Der Heger wartete geduckt mit Gabeln in

der Hand auf die Gelegenheit , das Tier am

Boden festzuhalten und ihm eine SchUnge um

den Hals zu werfen . Aber das trotz seiner Be¬

leibtheit sehr behende Tier schob sich so rasch
« ms der Höhle und Ivieder zurück , daß der Heger
einigenmle sei »» Ziel verfehlte . Endlich gelrmg
es ihn », den Dachs festzuhalten und ihm die

Schlinge umzulegen , waS mit Rücksicht auf die

srharfen Zähne und Krallen deS Tieres keine

leichte Angelegenheit ist . . . Wieder machte der

Operateur seine Aufnahn » e . . . die Jagd Ivar

beendet . . . Meister Grimbart wurde ein Film¬
star . . .



Der Ariedensengel
Von W. Nabokost - Lirin .
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Leibcdstrafen , die in körperlicher Züchti¬
gung und Brandmarkung bestanden . Daneben

spielten FreihettSstrafrn und Geldstrafen nur
eine geringe Rolle . Strafen also , so recht im
Sinne der Abschreckung , die auch heute so gerne
von vielen als das alleinige Mittel zur Ver¬

hütung von Verbrechen gepredigt wird . Die

Theresiana sucht , in erster Linie die Laster und
die Sünden zu bestrafen , unter den Lastern
war das ärgste die Gotteslästerung . Die Straf «
dafür war Abschneiden oder AuSreißen der

Zunge , Abhauen der Hand und lebendige Ver -

Die Kaiserin Maria Theresia hat zweifel¬
los auch als Strafgesetzgebettn Großes geleistet ,
fie war diejenige , welche die Einheit des Straf¬
rechtes . das bis dahin z. B. in Niederösterreich
anders war als in Steiermark und in Steier¬
mark anders als in Tirol und Vorarlberg , her¬
gestellt hat . Dies ist ihr großes politisches Ver¬

dienst . Andererseits find die Bestimmungen
ihres Strafgefehes ganz vom Geist des Mittel¬
alters erfüllt . Zwischen ihrem und dem Straf¬
gesetzbuch ihres großen Sohnes Josef H liegen
faktisch bloß zwanzig Jahre , dein Geist nach
aber Jahrhunderte .

DaS österreichische Sibirien .

Besonders streng wurden die öffentlichen
Dirnen bestraft . Die gewöhnliche Straf « für

ste war das Auspeitschen und die Verweisung
aus der Stadt . Die Kaiserin ging aber noch

weiter , auch jeder außereheliche Geschlechtsver¬

kehr war verboten , namentlich aber wurde das

Konkubinat mit körperlicher Züchtigung und .
wenn dies nichts fruchtet «, mit Verweisung be¬

straft . Die Verweisung erfolgte in der Form ,

daß Frauen und Männer , die sich gegen das

Sittengesetz vergangen hatten , in das süd¬

ungarische Banat deporttert wurden , wo diese

Strafkolonisten als Arbeitskräfte Verwendung

fanden und sehr erwünscht waren . Zweimal

ganz arglos scherzend auf den Armen der Chi¬
nesen erblickte , die darin loettciferten . «S zu
verhätscheln , ließ er die Waffe betroffen finken .
Er richtete ein paar Worte an die Chinesen , die
diese aber wohl nicht verstanden haben würden ,
wenn nicht der kleine Schi - Kai die Rolle des

Dolmetschs übernommen hätte . Er wußte selbst
nicht , was der englische Offizier sagen wollte ,
aber er deutete es fich nach seinem eigenen Her¬
zen und rief immer wieder „ Gut Freund ! " und

„ Heftig ! " — Und dabei zeigte er innner wieder

auf Dorith .

Lachend zogen die Chinesen ab . Und in
der raucherfüllten Straße , unter dem brand¬
roten Himmel sah dieser kleine Trupp mit seinen
Windlichtern wie ein « Schar fröhlicher Zecher
aus , die vielleicht von einem bescheidenen Fest
heimkehrten und im Weine ein flüchttges Ver¬

gessen all des namenlosen Jammers gefmiden
hatten .

Ahnungslos , ohne zu wissen , daß sie ihre
Eltern gerettet hatte , ging Dorfth mtt diesen
und der Nurse in ihr Zimmer hinauf . WaS
kümmerte fie noch das fernhin vergrollendr Ge¬

witter , was kümmerten sie alle die erwachsenen
Chinesen , die ihr auf so zarte Art gehuldigt
hatten ! Sie wußte nur , daß ihr Neiner Freund
Schi - Kai sie fortab besuchen würde . Und sie
plauderte sich selig in den Schlaf .

I brennung , in weniger schweren Fällen Tod

durch daS Schwert oder Leibesstrafen . Auch der

Abfall vom christlichen Glauben wurde mit dem
Tod bestraft , ebenso falsches Schwören und

Meineid , da diese beiden als Gotteslästerung
galten .

Geschlechtliche Verfehlungen tourden mit

furchtbarer Strenge geahndet . Der Verkehr mit

Personen gleichen Geschlechtes mit Enthaup¬

tung , der init Tieren mü dem Feuertod , Mut¬

schale mit Enthauptung , Ehebruch mit Frei¬

heits - , LeibeS - oder BermögenSstrafe , unter

besonders erschwerenden Umständen auch mit

dem Tod . Aber all dies schien der Kaiserin , die

ihre Untertanen unbedingt sittlich machen woll¬

te , zu wenig . Da die Gasthäuser damals als
ein Ott für „ geheime Unzucht " verschtten

loaren , erließ die Kaisettn die Anordnung , daß
in den Gasthäusern keine Kellnettnncn —

„ Bierhäuselmensch " nannte man sie — mehr

Dienst tun dürfen . Die Befolgung dieses Ge¬

botes tvurde auf da ? strengste überwacht . Um

diese Razzien ohne Schwiettgkeü möglich zu

machen , wurde streng darauf geachtet , daß die

Gast - und Kaffeehäuser nur im Patterre unter¬

gebracht waren , das Verbänden der Fenster mit

Vorhängen oder der Gebrauch undurchsichttger
Scheiben war verboten .

Zwölferktt Todesstrafen

Schon die Strafmittel kennzeichnen den
Geist , der in dem Gesetzbuch der Kaiserin
herrscht . Es kamen folgende Sttafen in Be¬
tracht : Lebensstrafen : Hieb « wurden hatte und
gelinde unterschieden . Hatte Lebensstrafen
waren Tod durch das Feuer , unter mlldernden
Umständen nach vorhettger Enthauptung ; Vier¬
teilen ; Radbrechen , von unten herauf oder von
oben herab ; in allen Fällen war « » Verschär¬
fungen durch Schleifen zur Richtstatt . Reißa »
mtt glühenden Zangen , Riemenschneiden , Ab¬
schneiden oder AuSreißen der Zunge , zulässig .
Bei Frauen war daS Viettellen und Rad¬

brechen nicht zulässig . Gelinde Todesstrafen
Ware » Enthauptung und der Galgen , letzt « «
bei Frauen »ficht gestattet .

in » mer wieder flehend die Knie eines Chüresen
umklammerte .

Schi - Kai war wieder hier ! — Dorith
purzelte mit ihren kurzen Beinen hinab , wäh¬
rend sie oben die Mutter schreckerfüllt ihren
Namen rufen hätte , und fie kam gerade ans
HauStor , als rS unter den Schlägen du Ge¬

wehrkolben entzlveibrach .
Die Soldaten zögetten einen Augenblick ,

als ihnen der fleine blonde Engel entgegentrat .
Dies « Augenblick genügte aber Schi - Kai , um
nach vorn zr» stürzen , lind als Dottth ihr «»
kleinen Frnind nach den schmerzlichen Tagen
der Treninnig so plötzlich wiedersah , fiel fie ihm
um den Hals und küßte ihn innig .

Mit betretenem Schweigen sahen die Chi¬
nesen der Szene zu Dann aber brach en » unge¬
heurer Jubel aus , man hob den kleinen Ftte -
densengel hoch , jeder wollte ihn zuerst anS Herz
drücken und küssen , u»»d Schi - Kai sta »»d fröhlich
grinsend daneben und stieß - mit seinem Vogel -
stimmchen seltsame fleine Schreie aus .

Tottths Baier toäre beinahe üb « ihn ge¬
stolpert , als er mit der Pistole in der Hand
vor die Menge sprang . Aber sowie er sein Ki»»d

Die Leine Dottth durste schon tagelang
nicht auf die Straße , ja nicht einnml ans Fen¬
ster deS elterlichen Hauses in d « englischen
Hoheitszone von Schanghai . Ihre Wätterin
achtete stteng darauf , daß ihr der fleine blonde
Engel nicht von d « Seite wich . Jedesmal , wenn
eine durnpfe Detonation das HauS in seinen
Grundfesten erschüttette und die Fensterscheiben
klirtten , drückte sie das Kind eng an sich, als
wolle sie eS »fit ihrem Körper gegen unsichtbare
Feinde schützen .

Doriih Ivar traurig . Es ging nicht in ihr
vierjähttgeS Köpfchen hinein , daß draußen
„ Ktteg " tvar . . Krieg " , sagte der Bat « mit
finsterer Miene , wenn er mtttags bei Tisch saß
und hastig sein Essen hinunterschlang ! . Ktteg " ,
sagte die Mutter »nit Tränen in den Augen ,
wenn er schnell wieder aufstand , seinen fltrzen
Säbel umschnallte und forieilte .

Was war das . Ktteg " ? — Ein Gewitter
ohne Regen und ohne Ende . War Schi - Kai auch
nn Ktteg ? — Schi - Kai war Doriths fleiner
chinesischer Freund , ein Knirps von sechs Jah¬
ren , mir einem kurzen steifen Zöpfchen , ein «
blaue »» Jacke , ivciten blauen Hosen und schwar¬
zen Pantinen . Er sah wie eine ihrer Stoff¬
puppen aus , sie liebte ih »» innig , pflegte ihn an
der Hand durch sämtlich « Zünmer des elterlichen
Hauses zu schleppen , und wen, » er mit seinem
hoben , heiseren Bogelstimmchen ein von ihr vor -
gesprocheneS englisches Wort wiederholte , dam »
schlang sie vor Entzücken die Aermchen »nn sei¬
nen HalS und küßte ihn .

Aber jetzt war der kleine Schi - Kai schon
tagelang nicht zu ihr a»if Besuch gekommen .
Dottth hatte große Sehnsucht nach ihn ».

Eines Abends lvar das Gewttter »»och
flirchterlich « als sonst . DaS Hmis lvanktc ge¬
radezu »mter den in duu »pfcr Regelmäßigkeit
wiedettehrendei » Stößen , der Widettchein der
untergehenden Sonne ging in eine seltsame blu -
tige Röte über , schtvarze Wolkcnfetzen eilten
über den Hirnmel hin und ein beizender Brand¬
geruch erfüllte die Luft .

Die Wättettn und DottthS Mutter faß « »
im entserittesten Winkel d « Wohnung , hielt «»
einander krampfhaft an den Hände » » mid ließen
ihre angstvollen Blicke nicht von dem Kinde , daS
mißgelaunt am Boden spielte .

Ei «: immer la »»ter anschtvellendes Brausen
kam von der Straße her »nrf . Und plötzlich stürzte
der Vetter ins Zinrmer , schweißbedeckt , mtt
hastigen Schtttten , und seine Stirn war seltsam
hatt , als er den beiden Frau « » in knappen
Wotten kurze Anweisungen gab , von denen
Dottth gar nichts verstand . Die Wättettn nahm
ste auf ihre Arme und setzte sie dann gleich
wieder hin , die Mutter lief hinter dem Bat «
drein , der sich von ihr loSttß , unten an der
Haustür krachte eS, als sollte diese in den näch¬
sten Sekunden in Trümmer gehen — und in
der allgemeinen Bettvirrrmg schlüpfte Dorith
eilig in eines der Zimm « , deren Fenster auf
die Hauptstraße gingen , flettette mtt Hilfe eines
Stuhles zu einem empor , öfftiete einen Flügel
und sah hinab .

Vor dem Hause stand eine Schar Chines « »
mit zuckenden Windlichtern und Fackeln und
blitzenden Gewehren , deren Kolben fie gegen
das HairSior stießen . Zwischen die wütenden ,
heiseren Schreie «fischte sich daS Weinen eines
Knaben . Dottth sah schätt « hin mid erblickte
d « » flcinen Schi - Kai . der sich zlvischen den Bei¬
nen der Ettvachsenen hindurchschlängelte und
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jährlich erfolgte der Transport zu Schiff nach

TcmeSvar und jeder dieser Transporte brachte

200 bis 800 Personen in das ihnen zugelviesene
Gebiet . Eine Art Sibirien Alt - OesterreichS .
Interessant ist . daß trotzdem daS heutige Banat

sich zu einer so hoben Kultur empovgearbeitet

hat und ja als die Kornkammer der alten

Monarchie galt . Die Einwohner — unter ihnen
viele Sittlichkeitsverbrecher — waren ihres

Fleißes wegen überall sehr geschätzt .

Di « KenslbhettSfammissisn

Die Kaiserin ging aber noch weiter , zwei

ledige Leute , die beim intimen Verkehr über¬

rascht wurden , wurden sofort zwangsweise ge »
traut . Nm eine wirksame Kontrolle auSzuüben ,
wurde von der Kaiserin die Sitten », oder wie

fir auch hieß , die Keuschhettükommiffion geschaf¬
fen , die Organe dieser Institution hatten dal
5R- ' *, im Interesse der Moral zu jeder Tag » und

Nachtzeit überall einzndringen und im Fälle
einer Gesetzesverletzung sofort amtSzühandeln .
Die Folge davon war freilich kein Steigen der

Moral und Sittlichkeit , wohl aber ein unge¬
heueres Anwachsen des Bestechungwesens , da ja
die Häscher der Sittenkommission an der Geld¬

strafe . die der Mann sofort zu erlegen hatte ,
perzentnell beteiligt waren . Der ganzen Stren¬

ge des Gesetze - verfiel derjenige , der nicht zah¬
len konnte .

Geholfen haben alle diese Maßnahmen im
Grunde genommen nicht - , insbesondere die ge -
he ' ne Prostitution , um dererwillen der ganze
Anstvand geschah , wurde davon sehr wenig be¬
rührt und geörde in der Zeit Maria Theresia »
nahmen di « Geschlechtskrankheiten , oder , wie

fie damals hießen , die geheimen , verbotenen

Krankheiten , ungeheuer überhand .

Was mancher nicht weiß . . . .
Ja Aegypten wird das Feld noch heute

teilweise mit Holzpflügen bearbeitet , die ganz
d' > aleichen geblieben sind , wie vor tausend
Jahren . Sie sind genau genommen nicht - ande¬
rer al - rin gekrümmter Ast , der durch den Acker

geschleift wird , so daß dieser aufgerijsen wird .
Als Borspann werden Ochsen benutzt . Sie zie¬
hen den Pflug mittel » eine » Jochs , einer dicken

Holssiange . die hinter den Hörnern der kräfti¬

gen Tiere befestigt ist . Die Nilerde ist trotz die¬

ser primitiven Behandlung so fruchtbar , daß fie

vielfältige Erträge gibt .

Eia « fleißige Bi « « sanunelt in einem

Sommer n><t >t mehr al » einen Teelöffel voll

Honig .
Brillen , in der jetzt gebräuchlichen Form ,

wurden im Jahre 1290 erfunden .
Al - der Tee zuerst in England eingeführt

wurde , übergoß man ihn mit Wasser und be »

tvahrie ibn wie Bier in Fässern auf . Beim Ge »

brauch wurde er daun aufgewärmt .
^ ie größte Stobt brr Welt ist noch inuner

Loudon mit 7 % Millionen Einwohnern . An

zweiter Stelle steht Rew flork mit etwa ? über
6 Millionen . Berlin ist die drittgrößte Stadt ,
Pari » die viertgrößte . Dann konnnen Chicago
und Tokio .

Auster » bewegen sich nur in den ersten
achtundvierzig Stunden ihre ? Leben ? . Dann

setzen sie sich flir immer fest .
Di « Fingernägel geben eine Diagnose für

den Gesundheitszustand de ? Menschen . Plötzlich
anftretende Krankheiten hemmen da ? Wachstum
aller Nägel , di « hinterher aussehen , als wären
die Rägck mrer durchschnitten . Nervöse Störun¬

gen verursachen tiefe Grübchen . Auch nach
« inem Unfall , wie zum Beispiel «ineut Arm -
beuch , treten Nisse in den Fingernägeln auf .

Heiteres

TttU « Xr. St.

Emil Böhm .

beabsichtigt .

gMDl. ltAn

■la

kann dem Weißen nur lieb Hin .

Scliach - Ecke

SCHACHAUFGABE Nr. IS».
I

- Schwan : Hetz. Ta5 . Bai . bi . a6. «6. ( «>

Lösungen sind bin linoteiu H T» <e

Schwant

die
der
be -

tnögllcb
Zu«.

äbl —cS
dl —dl
SfSXdf
Lei —« S
LgS - h «
Tal —cl

LdS —c «
b « —b5
» ei —et
b5Xcl

wlre vertrieben worden

Geleitet von Grnosien Wenzel Lcharoch ,

Aweltm - 6. ^ bei Teplihschvnau .

bl & t1 in 2 ZQ R e n

20. . . . .
31. Thl —< 1
22. »74 —k2
23. n —u
24. £ 4 —ß

Natürlich nicht SXh4

Zu « und im 13.

Sb8 —cd
eSXdl
Lf8 —bl
117 - h«
Sc6 —e5

Lösungen sind bla linoteiu 11 Ta « e nach
Ergehe Inen der Aufgabe an den Leiter dieser
Spalte etnzusenden .

Weiß : KM. De7 . Bal . 13. t3. hl . ( »>

Schwarz gab aut .

Bedenkzeit : WeiU 1 Stund « IS Hin . .
Schwan 1 Stunde 41 Hin .

Daa W .
Haupttisuren werden weggeriiumt , da ja
Zentralspringer dü alle wichtigen Punkte
netzt .

19. DdlXeS SsSXeS
30. k3 —Kl

Dieser Zug hat den Zweck , außer Llnieaött *
nun « das evont . Manöver von Schwan 16, 817,
SXdS zu verhindern ( Lk2. L<15>.

LcS —b7
Lb7 —45
hß —hS
Se6 - S«
Sit - ei
wegen Tel —hl .

26. bl —bl
37. Tel —c5
28. SdfiXcl

Der weiße Springer WWf
durch Tb6 ! darum geschah TcS um wenigstens
einen Bauern zu gewinnen beim Springertausch .

29. Tc5Xc4
30. Tc4 —c3
3L Tgl —« 3
32. Kt * l —dl
33. Tc3XcB
34. Lfl —« 2
SS. eL - e4

Gespielt am 4. Dezember 1931 in Hostomits .
I. W e 11 k a m p 1 p a r 11 e.

Weiß : Frau Hyna . Schwan :
Englisch .

1. c » —cl e7 —eS
2. Sgl —a Sgß —H!

Neuerung von Böhm , er

Freundlich . Der freundliche Herr : „Bitte ,
nehmen Sie meinen Platz ! " — Die unfreund¬
liche Dame : „ Danke , ich steh « lieber ! " — Der

freundliche Herr : „ Schon möglich — aber ich
finde , daß «s angenehmer ist , weim Sie auf
meinem Platz sitzen , als daß sie auf meinen

Füßen stchen ! "

DaS verwechselt « Frühstück . Der zerstreute !
Professor gab Biologie mid sagte : „ Wir wollen

heut « da » bekannt « Frosch - Experiment machen .
Ich hob « zu diesem Zweck «inen Wien Frosch
mitgebracht . " Er greift in di « Lasche , holt «in
lleineS Päckchen hervor und öffnet «S. Heran ?
rollt «in Brötchen . „ Nanu / sagt der Professor
verdutzt , „ich « inner « mich doch genau , mein
Frühstück schon gegessen zu haben ! "

Et » Schott « ging z « m Zahnarzt . Ein
Schott « kommt mit großen Zahnschmerzen zum
Arzt . Ja , sagt der , der Zahn muß rauS . —

„ DaS kostet denn da » ? " — ,Ltit Betäubung
15 Schilling , ohne Betäubung 5 Schilling . " — 1

Der Schotte überlegt und entschließt sich für eine
Behandlung mit Betäubung . D « Arzt nimmt
die Einspritzung vor und geleitet seinen Patien¬
ten ins Vorzimmer , um die Wirkung abzuwar -
ten und inzwischen einen anderen Patienten zu
versorgen . Alt der Arzt den Schotten dann

zum Zahnziehen hereinrufen will , ist der Pa¬
tient verschwunden . — Abends am Stammtisch
trifft der Arzt einen Kollegen , dem er die selt¬
same Geschichte erzählt . — Das wird wohl der
Kerl sein , meint der Kolleg «, der trotz meinem
Zureden darauf bestand , sich einen Zabn ohne
Betäubung ziehen zu lassen . . .

Berbüchtizr » L»b. „ Diese Handschuhe
kann ich Ihnen wirklich emvrehlen , gnädige
Frau ! Sie sind elegant und außerordentlich
haltbar ! Die halten bestimmt , so lange Sie
leben ! " — „ Gut , dann nehme ich sie ! " —

„ Darf ich vielleicht gleich zloei Paar einvacken ? "
Im Wanderzo » . „ Hier , eine Riesen¬

schlange . Sie ist nicht giftig , aber so stark , daß
sie ein Kamel erwürgen kann . " — Eine weib¬
liche Stimme : „ Gustav , Gustav , geh nicht so
nah heran ! "

Leb —b5
TbS —cl
d " —d5
05 —dl
TflXd
TcS —el
ent». X

Erst am 33. Zug kam el . während die mel -
. •ten Partien , welche mit 1. e2 —et beginnen bei
dieser Zeit schon beendet sind .

«Ib | ,
teils LXetz geschieht , sofort d7 —dl vorzuatoßenj
Weiß ließ rieh aber nicht verführen und spielte
Im alten SUI weiter , das Hauptaugenmerk Ist
auf den schwarzen d- Bauer gerichtet ; In der
folgenden Partie wurde er blokiert und lat auf
07 sitzen geblieben bla sum 31. Zug . " " -
war der Vorstoß Im 5. ■

3.
4.
5.
«.
1.
g.

dieser Stelle wird oft S. 03 —el_ . - - -
LXc * + nicht

I

Lhuiuus sUvNr . IC«: Tiü — bS!

Richtige Lösungen sandten nachfolgende Ge-
i aussen ein : Hinke Josef u. Fritsch An ton . Man .

kersdorf ; Böhm Heinrich . Jonsbach ; Rudek Pe¬
ter , Brüx : Dinnebier Emil . Tetsehen : Hyna Jo «
Bet. Hyna Franz , Adam Johann . Goldbach Fer¬
dinand . sämtlich Hoalomltx ; Wenzel Adolf . Arns¬
dorf b. Heida : Reinert Julius . Nestomits (be¬
sten Dank für den schonen Spruch ) ; Habl Erwin ,
Nestersltz ; Lösel Richard . Hochdobern : Beutel
Wilhelm , Arnsdorf b. Tetschen ; Fiedler Emil «
Ober - Birkigt : Olbert Emst , Domina : Grim ; .
Emil . Kalharinaberg : Mildorf Adolf . Döhnert
Max . Fachmann Reinhold , sämtlich Tischau 3
Ulbert Rudolf . Prossedltz : Schlketana Franz u.
Scblketana Wilhelm . Eulau : Triltsch Gustav
Wtsterachan ; Walter Ludwig . Robek Franz . Mi¬
chel Rudolf , sinnlich Kwltkau .

mit der Folge 3*6. 9. Lxn .
DXH wegen 10. Del !

8. iS
9. Lb4XN > DdSX «

10. Sd4 —b5 DH —d8
1L Ddl —d4 0 - 0
19. c4 —c5 Lb<Xc3+- '
13. TclXc3 a7 —« 6
14. TcS —a3 d7 —d67

Mit 14. Tb8 . 15. 8c3. dl erlang
viel freiere ! Spiel .

IS. c5xb6 C7XIM>
16. SbS —d6
17. TaS —c3 TaS —b8
18. h2 —h4 Dg5 —e5

a b c d e t g h 1
8 U' U. 8

7 So ? fV O 7

6 t £ - * ! i 6 I

5 * 5

4 t M 4

I 3 i * r -<•' r 2 |

2 3 |
X U ' 4 1

a b c d • f r h

3 & TRÜXeS TeS —dS +’
37. Kd3 —cS Td8 —cS4 -
38- KcS —b3 TcS —dS
39. a3 —a4 Lbtz —d7 ! 7
•10. Te3 —es f7 —16
41. TeS —d5 ! fSXgS
42. MX <5 g < —« 6
42. KhS —bl « 8X557
44. Lk2 —hS Td8 —bS
45. Td5Xd7 Tb8Xb4 +
48 KbS —a3 Tbi - 54
47. LhS - « 2
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